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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 18. April. 


Am zweiten Ofterfeiertage, Montag den 20. April, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Jula u d. 


Berlin den 15. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Schullehrer Krüger zu Stieghorſt, im 
Kreiſe Bielefeld, die Rettungs⸗Medaille mit dem 

ande zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Schneider: 

zeſellen Miſchke aus Breslau, welcher als Freis 
williger bei der Griechiſchen Armee gedient hat, das 
von dem Könige von Griechenland Majeftät ihm 
derliehene Denkzeichen zu tragen geſtattet. 


— — 


Ausland. 


Rußland und Polen. 
Die neueſte Breslauer Zeitung enthält folgenden 
wichtigen Korreſpondenz-Artikel über die Ruſſi⸗ 
che Expedition nach Chiwa: „Ak⸗Bulak 
(auf dem Wege nach Chiwa), 7/19. Februar. Seit⸗ 
dem ich Dir, mein alter Fr., ſchrieb, hat ſich Man⸗ 
geändert. Aus meinem früheren Briefe war 
zu erſehen, daß wir an der Emba einen befeſtigten 
in dt hatten, wo wir unſere Verpflegungsmittel 
der Art erſetzen konnten, um in das feindliche, 
mancher Hinſicht raͤthſelhafte Land mit einer, von 
allen Kriegs zufällen unabhängigen, wenigſtens zwei ⸗ 
Jnnallichen Verproviantirung gelangen zu können, 
m erſten Bericht erwahnte ich der Strenge des heu⸗ 
nigen Winters. An der Emba wurde die Sache 
er. Der ungewoͤhnliche kalte Winter und der 
tiefe Schnee, welcher mit einer fußdicken, undurch⸗ 


dringlichen Kruſte bedeckt war, machte die Weide 

der Kameele urmoͤglich. Die armen Thiere ſanken 
zu Hunderten, und bei unſerem Abmarſch haben 
wir mit Schrecken die fuͤrchterliche Schwäche dieſer 
unſerer einzigen Operationsbaſis zu der bevorftchens 
den Unternehmung entdeckt. Einen ganzen Monat 
brauchten wir, um die 20 Meilen bis Ak-Bulak, 
wo unſer letzter befeſtigter Punkt und unſere Lebens⸗ 
mittel Niederlage war, zuruͤckzulegen. Durch tie⸗ 
fen, feſtgefrornen Schnee, bei furchtbarem Geſtoͤber 
mußte jede Kolonne ſich eine neue Bahn brechen, 
welche in einem Augenblicke wieder verweht war. 
Nur die treffliche Verpflegung und die fuͤr dieſe 
Campagne ausgedachten, die geringſten Zufälle be⸗ 
rechnenden Vorkehrungen haben unſere Truppen 
vor dem Untergange bewahtt. Von dem, was hier 
der Soldat zu leiden hat, kann man ſich in Europa 
keinen Begriff machen, man kann nur die moralis 
ſche und phyſiſche Kraft dieſer Menſchen dewundern. 
Die traurigen Ahnungen, welche ſchon an der Eme 
ba in manchen Köpfen keimten, gingen in Ak⸗Bu⸗ 
lak leider nur zu ſehr in Erfüllung. Ein Schnee, 
wie man ihn hier, nach der Ausſage der älteſten 
Kirgiſen, nie geſehen hat, bedeckte ellenhoch die vor 
uns liegende waſſer- und nahrungsloſe Salzwuͤſte. 
Eine Recognoscirung, welche nach dem Plateau 
von Uſt⸗Jurt ausgeſchickt war, kehrte mit Mühe 
zuruck und uͤberzeugte uns noch mehr von der Uns 
möglichkeit, weiter vordringen zu loͤnnen. 
Die Zahl der Kameele verringerte ſich immer mehr 
und mehr und die nothwendige Quantitat von Le⸗ 


566 


bensmitteln konnte nicht mehr fortgefchafft werden. 
Neunzig Meilen hatten wir noch durch die ſchreck⸗ 
liche Wildniß zu ziehen, um ein Land zu erreichen, 
welches im Frühjahr Ueberſchwemmungen und 
Sümpfe unzugänglich machen. Unſere Lage war 
kritiſch, und jede Zoͤgerung, ſeldſt im Falle der 
Rückkehr, konnte uns hoͤchſt verderblich werden. 
Nach reiflicher Ueberlegung entſchloß ſich endlich der 
General Perowskij, zum Wiedergewinn der Befe⸗ 
ſtigungen an der Emba, wo noch ein hinreichenber 
Vorrath von Lebensmitteln ſich befinden mußte. — 
Jetzt erſt ſehen wir klar die Groͤße der Gefahr, der 
wir entronnen find, Noch einige Tagemaͤrſche, 
und das Vorgehen wie die Ruͤckkehr waren uns uns 
moͤglich, ja ein qualvoller Tod in der Wuͤſte unſer 
gemeiſchaftliches Schickſal. — Ein Zuſammentreffen 
ungünftiger, hier unerhörter Umftände hat die Hinz 
derniſſe und die Verzögerungen in einem Unterneh⸗ 
men erzeugt, welches ſowohl durch den Muth, 
mit dem es begonnen, als durch die umſichtige und 
energiſche Art, mit der es in unglaublich kurzer Zeit 
ausgerüſtet wurde, wohl ein schnelleres Gelingen 
verdient haben dürfte. — Die Truppen ſind von dem 
beſten Geiſte beſeelt, die Pferde in vortrefflichem 
uftande, und eben fo das ganze Kriegs material. 
Der einzige Stein des Anſtoßes iſt der Mangel der 
Weide für die Kameele geweſen, denn regelmäßig 
mußten dieſe Thiere alle Tage auf die Weide ges 
ſchickt, und dieſe unter dem Schnee hervorgeſchafft 
werden. Nachdem ſie von der Weide getrieben, 
mußten die Kirgiſen den Schnee um ihre Hütten 
wegſchaufeln, bis der Boden ſichtbar wurde, auf 
welchem man dann Baſtdecken zum Lager für dieſe 
Thiere ausbreitete, denn eine einzige auf dem 
Schnee durchbrachte Nacht wuͤrde ſie zu Grunde 
richten. — Die Soldaten haben durch dieſen Win⸗ 
terfeldzug ihre Kraft bewaͤhrt, und es wird kaum 
glaublich erſcheinen, daß in einem Winter, wo 
durch drei Monate die Kälte nach der mittleren 
Temperatur 18 Grad Reaumur betrug, und ſehr 
oft eine Höhe von 30 bis 34 Grad erreichte, wel⸗ 
che manchmal von fürchterlichen Stuͤrmen und 
Schneegeſtoͤber begleitet war, nicht ein einziger 
Soldat trotz der leichten Fülzhütten und dem Dan: 
gel an Feuerungs⸗Material erfroren iſt. Jetzt find 
es ſchon drei Wochen, daß das Thermometer nicht 
unter 20 Grad unter 0 ſteht, und vor ein paar 
Tagen hatten wir ſogar 30, 28 Grad Kälte; und 
dies Alles findet ſtatt unter dem 48ſten Grad der 
Breite und am 19. Februar! — Wie hoffen, daß 
der Zwiſchenakt des ſpielenden Stuͤckes nicht lange 
dauern wird und wir, trotz aller vermuthlichen 
Mißdeutungen auswärtiger Blätter, das edle Ziel: 
„Unſere in Sklaverei ſchmachtenden Mit: 
brüder zu befreien und den Raͤubereien 
einer unmenſchlichen, ſelbſt in Aſien be 
rüchtigten Horde ein Ende zu machen,“ 
erreichen werden. { 


Galacz den 23. März (A. 3.) Mehrere 
Schiffe, die aus den Häfen des ſchwarzen Meeres 
hier anlangten, brachten die Sage, daß Ibrahim 
Paſcha mit feiner Armee gegen Koniah vorrücke, 
und daß die Dardanellen bereits von den Europaͤi⸗ 


ſchen Escadren paſſirt worden ſeien, um Konſtan⸗ 


tinopel gegen einen Handſtreich der Aegypter zu 
decken. Obwohl dies offenbar falſche Gerüchte 
find, fo iſt man hier doch auf Krieg gefaßt, und 
Niemand zweifelt, daß Ibrahim Paſcha im Frühe 
jahr die Feindſeligkeiten gegen die Pforte wieder 
beginnen werde. Man glaubt indeß allgemein, 
daß ſeine Operatſonen eher Diarbekir und Bagdad, 
denn Karamanien und Kleinaſien zum naͤchſten Ziel’ 
haben durften. Auch haben wirklich die letzten von 
den Aſiatiſchen Küften eingegangenen Nachrichten 
von häufigen Einfällen der Aegyptier in jene Läns 
der Erwähnnng gethan. Weder in Odeſſa noch in, 
Sebaſtopol wird irgend eine auffallende Bewegung 
bemerkt, fo daß man wenigſtens für die nächften 
Augenblicke fo ziemlich beruhigt iſt. — Aus Theo⸗ 
doſia erfaͤhrt man, daß der in Kertſch komman⸗ 
dirende Ruſſiſche General Rajewsky ſich plotzlich 
auf einem Ruſſiſchen Dampfboot daſelbſt einge⸗ 


ſchifft habe, um nach der Tſcherkeſſiſchen Küfte ade 


zugehen. Es ſind namlich wiederholte Meldungen 
von den wiedereroͤffneten Kriegsoperationen der 
Tſcherkeſſen gegen die Ruſſen eingegangen und von 
bedeutenden Nachtheilen, welche die letztern erlit⸗ 
ten haben ſollen. Unweit der Mündung des Fluß; 
chens Tuabs hatten die Ruſſen im Sommer des 
verwichenen Jahres ein Fort angelegt und mit 
großer Sorgfalt ausgeruͤſtet. Die Stamme der 
Übych und Schapſugen, die ſich durch jenes Fort 
ſehr bedroht glaubten, machten in den letzten Ta⸗ 
gen des Februars oder Anfangs März einen Angriff 
auf dieſen Punkt, und es gelang ihnen, die Beſaz⸗ 
zung zu uͤberrumpeln. Mit großer Kuͤhnheit ers 
ſtiegen fie auf Handleitern die Waͤlle und bemaͤchtig⸗ 
ten ſich des Forts. Die aus mehreren hundert 
Mann zuſammengeſetzte Beſatzung mußte über die 
Klinge ſpringen, alle Befeſtigungen wurden zer⸗ 
ſtoͤrt, worauf ſich die Tſcherkeſſen in die Gebirge 
zurückzogen. Eine ziemliche Menge Kriegsmuni⸗ 
tion und 13 Stücke Artillerie ſo wie ſaͤmmtliche 
Waffen der erſchlagenen Ruſſiſchen Soldaten war 
ren die Trophaͤen, mit denen fie in ihre Dörfer zus 
ruͤcktehrten. Ein gleichzeitiger Angriff, den dieſel⸗ 
ben auf Tuabs, ein anderes Ruſſiſches Fort am 
Fluſſe ſelbſt, unternahmen, mißlang gänzlich; na 
zwei vergeblichen Angriffen mußten ſich die Tſcher⸗ 
keſſen nüt blutigen Köpfen zurückziehen. — Die 
meiſten an den noͤrdlichen Kuͤſten des ſchwarzen 
Meeres gelegenen Häfen find vom Eiſe gänzlich 
befreit, nur die Einfahrt in den Hafen von Kertſch 
iſt noch verſchloſſen. iR WöH 
' ankrei 


va a: © 
Paris den 11. April. Vorgeſtern fand das feier 
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liche Leichenbegaͤngniß des General + Lieutenants 
Guilleminot ſtatt, deſſen Leichnam von Baden⸗ 
Baden nach Paris gebracht worden war. 

Der Courier frangais bemerkt in Bezug auf die 
Ernennung des Herrn Berger zum Sekretair der 
Deputirten-Kammer: „Die vorgeſtrige Abſtimmung 
kann das Miniſterium nur in den Meinungen und 
Anſichten, mit denen es ans Ruder gelangt iſt, be⸗ 


ſtaͤrken. Es iſt klar, daß die bis jetzt befolgte Po⸗ 


litik, von welcher man aber nicht abweichen darf, 
50 Stimmen Majorität für ſich hat.“ ; 

Auf das Bureau der Deputirten⸗Kammer iſt eine 
Bittſchrift niedergelegt worden, in welcher man 
darauf anträgt, die ſterblichen Ueberreſte Napoleons 
nach Paris zu ſchaffen, und zu dieſem Zweck einen 
Kredit von 100,000 Fr. zu bewilligen. * 

Die Stellung der verſchiedenen Fractionen in der 
Kammer hinſichts des Remillyſchen Geſetzvorſchlags 
iſt ungefähr die: Die aͤußerſte Linke und die Legiti⸗ 
miſten wollen alle Beamte von der Kammer aus⸗ 
ſchließen, und finden deßhalb, daß das Verlangen 
des Hrn. Remilly zu beſchraͤnkt iſt; die Linke ber 
trachtet den Vorſchlag wenigſtens als einen Fort 
ſchritt, fie würde für denſelben votiren, erblickte 
man in dieſer Maßregel nicht eine Falle des Minis 
ſteriums. Das linke Centrum und das Miniſterium 
wünſchten wohl eine Reform in der Weiſe, wie die 
vorgeſchlagene, aber ſie fürchten, die Debatten 
würden eine Ausgleichung der Parteien erſchweren, 
und das iſt der Grund, weßhalb Herr Thiers geſtern 
die Vertagung dieſer Frage bis zur nächfien Siz⸗ 
zung verlangte. Daß die Anhaͤnger des Miniſte⸗ 
riums jetzt, da die Discuſſion nicht mehr zu ver⸗ 
hindern iſt, ſich für den Geſetzvorſchlag erklären 
werden, liegt, nach den Worten des Herrn Thiers 
ziemlich am Tage. } 

Briefe aus Auch melden, daß daſelbſt ebenfalls 
Unordnungen wegen der Theuerung des Getreides 


ſtattgefunden hätten, daß es aber dem Praͤfekten 


un fei, die Ruhe wieder berzuftellen, ohne 
eine Zuflucht zur bewaffneten Macht zu nehmen. 
Die hieſige Anklage-Kammer hat entſchieden, daß 
die ſogenannte Bonapartiſtiſche Verſchwoͤrung zu 
keiner weiteren gerichtlichen Verfolgung Anlaß ge⸗ 
ben koͤnne. Der Marquis von Crouy Chanel und 
Herr Barginet ſind demnach auf freien Fuß geſetzt 
werden. Der Marquis beabſichtigt, wie es heißt, 
ein Memoire uber dieſe Angelegenheit zu publiziren. 
ie Presse meldet, daß die Regierung binnen 
kurzem einen neuen außerordentlichen Kredit von 
30 Millionen Fr. von der Kammer verlangen werde. 
iefe Summe ſoll theilweiſe für Afrika, für die 
lokade von Buenos-Ayres und für die Beendi⸗ 
gung verſchiedener Chauſſeen verwendet werden. 
Ein Baieriſcher Mechaniker, Namens Unterhol⸗ 
zer, der eine Maſchine zum Fliegen erfunden, hat 
5 dem Miniſterium des Innern angeboten, bei 
em bevorſtehenden Königlichen Namensfeſte am 1. 


Mal in den Elifäifchen Feldern aufzufliegen. Er 
behauptet, ſich mit ſeiner Maſchine vom Boden 
bis zu einer ihm beliebigen Hoͤhe erheben, nach 
Willkür alle Richtungen nenen und ſich mit mehr 
oder weniger Geſchwindigkeit herablaſſen zu koͤnnen. 
Gebe der Himmel, daß dieſer neue Icarus nicht 
wie der fabelhafte Held ende, oder daß er wenig⸗ 
ſtens ein Mißgeſchick, jenem ähnlich, vermeide, 
das vor einigen Jahren zu Paris der bekannte 
Degaine erlitt. ER 

Zu Toulon ift Alles angeordnet, daß die am 
5. April erwarteten Prinzen ſich am 7ten nach Als 
gier einſchiffen koͤnnen. Die Reſerve-Escadre war 
bereit, unter Segel zu gehen, um die Dampfſchiffe, 
worauf ſich die Prinzen befinden, zu begleiten, und 
in Afrika waren ebenfalls die Anordnungen fuͤr eine 
unmittelbare Eroͤffnung des Feldzuges getroffen. 
Drei Corps von 6000 Mann werden gleichzeitig 
aufbrechen: das der rechten Flanke von Coleah, 
um auf Cherchel und von da über Ternez nach 
Moſtaganem zu marſchiren; das der linken Flanke 
von Blida, um nach Medeah und weiter nach 
Mascara zu gehen; die Kolonne des Centrums, 
die ebenfalls von Blida aufbrechen wird, ſoll uͤber 
Medeah und Miliana z. ſ. w. ihre Richtung nach 
Oran zu nehmen. Der Marſchall wird in der Pro⸗ 
vinz Algier ein mobiles Corps von 5000 Mann 
laſſen, das im Oſten agiren wird, um in dieſer 
Richtung die Krieger der Stämme der Umgebungen 
von Hampe zurückzuhalten. General Galbois hat 
ebenfalls Befehl erhalten, mit der mobilen Kolonne 
von Konſtantine nach der Medjana zu marſchiren, 
um die Kabaylen des Jurjura zu beſchaͤftigen. 
Zu Moſtaganem wird man 3000 Mann zuſammen⸗ 
ziehen, um den Kalifa von Mascara in Schach zu 
halten, und zu Oran wird man mittelſt der Ver— 
ſtaͤrkungen, die man dem General Gucheneuc fens 
den wird, ein Corps von 5000 Mann ins Feld 
ſtellen, um Boumedi zu verfolgen. So werden 
zur nämlichen Zeit und auf mehreren Punkten 
34,000 Mann gegen die Araber agiren, und die 
Provinz Algier durchziehen. Es bleibt zu wiſſen 
uͤbrig, ob man die noͤthigen Mittel ergreifen werde, 
um die Reſultate dieſes Feldzugs zu ſichern. 

Der Phare des Pyrénées vom 1. April meldet, 
daß unter den geflüchteten Karliſten, die in Frank⸗ 
reich Schutz erhalten, ſich mehrere befanden , dit 
an einer Inſurrection in den Baskiſchen Provinzen 
arbeiteten. Einige derſelben, die als Haͤupter jr 
auf den Fall bezeichnet würden, daß fie gelänge, 
haͤtten heimlich ihren bisherigen Aufenthalt verlal⸗ 
en und ſuchten, uͤber die Graͤnze zu kommen. 
Judeß hätte die Franzoͤſiſche Behörde die nachdruͤck⸗ 


lichſten Maßregeln getroffen, ſolche Umtriebe zu 


verhindern. Schon ſeyen viele Verhaftungen vor⸗ 
gefallen; unter anderen ſeyen zwei der Hauptchefs 
der alten Karliſtiſchen Armee, Elio und Alzaa, 
verhaftet worden. Dieſelben würden auf Befehl 
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der Regierung nach Paris gebracht und daſelbſt 
unter ſpecielle Aufſicht geſtellt werden. f 
Wel gien. 

Bräffel den 10. April. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der RepräfentantensRammer wurde nach⸗ 
ſtehendes Schreiben des Miniſters des Innern, 

errn de Theux, verleſen: „Meine Herren! Der 
Ania hat uns ermächtigt, der Kammer zu erklaren, 
daß er, in Folge eines neuen Geſuches, die Ent⸗ 
laſfung angenommen, die wir am 14. Maͤnz ihm 
einzureichen die Ehre hatten.“ 

Ja Folge der oben angekündigten Entlaſſung des 
Miniſteriums iſt Herr Nothomb (wie bereits auf 
telegraphiſchem Wege gemeldet worden) zum Ge⸗ 
fandten beim Bundestage in Frankfurt a. M. er⸗ 
nannt. Herr Lebeau iſt vorgeſtern zum Koͤnige bes 
rufen worden und hatte eine lange Unterredung mit 
Sr. Majeftät. Man zweifelt nicht, daß derſelbe 
mit der Bildung des neuen Miniſteriums definitiv 
beauftragt ſei. * 

Dem Vernehmen nach, hat der Koͤnig dem Herrn 
de Theux den Titel eines Grafen verliehen. Herr 
de Theux hatte noch am 5. April die Entlaffungen 
der Herren Rogier und Lebeau, als Gouverneure der 
Provinzen Antwerpen und Namur „unterzeichnet. 

Das neue Miniſterium wird, hieſigen Blättern 
ufolge, wahrſcheinlich zunächft zur Aufloͤſung der 
Repräsentanten Kammer ſchreiten muͤſſen. 

Man verſichert, General Willmar werde nach 


Berlin abreiſen. 
Oeſterreichiſche Staat en. 


Wien den 4. April. (A. 3.) Man spricht 
don weitern nahe bevorſtehenden weſentlichen Res 
ductionen in der k. k. Armee. Namentlich ſoll ein 
die Auflöfung von 35 Landwehrbataillonen bezwek: 


kender Antrag allerhoͤchſten Orts unterbreitet und 


eine entſprechende Reſolution demnächſt zu erwarten 
ſeyn. — Die letzten Sitzungen des Ungariſchen 
Landtages waren in mancher Beziehung von beſon⸗ 
derem Jutereſſe. In der Ständetafel kam das von 
der Regierung unterſtuͤtzte Anſuchen des Ordens der 
Geſellſchaft Jeſu um Wiederaufnahme in Ungarn 
zur Sprache, wurde aber nach kurzer Berathung, 
nachdem ſich insbeſondere auch die meiſten Birchöfe 
dagegen ausgeſprochen hatten, mit großer Mehr⸗ 
heit zurückgewieſen. Unmittelbar hierauf wurde 
dieſer Gegeuſtand auch in der Magnatentafel zur 
Tagesordnung gebracht, und dort ebenfalls wit 

oßer Mehrheit entſchieden, ſich dem Beſchluſſe 
der Ständetafel auzuſchließen, worauf S. Kaijerl. 
Hoh. der Erzherzog Palatinus, welcher prägidirte, 
den Antrag ſtellte, da beide Tafeln dem Geſuche 
keine Folge zu geben beſchloſſen haben, daſſelbe eins 
fach ad acta zu legen, was ſo viel iſt, als darüber 
zur Togesordnung überzugehen, welcher Antrag 
allgemeine Annahme fand. Ferner wurde über eine 


emachte Anzeige, daß ſich die bekannte Secte der 


nitarier auch in Ungarn zeige, in der Staͤndetafel, 


eine kurze Berathung gepflogen und hierauf der 
Beſchluß gefaßt, daß dieſe neue Religions ſecte nicht 
geduldet werden ſolle. 

(Privatm. d. Bresl. Ztg.) Die wichtige Stelle 
eines Burgpfarrers iſt bereits wieder erſetzt. Se. 
Maj. der Kaiſer hat den berühmten Tempel-Red⸗ 
ner und Hof⸗Kaplan Sedlazek zum Burgpfarrer 
ernannt. Sedlazek iſt ſchon ſeit 20 Jahren in der 
Burg angeſtellt, und ſeine Predigten athmen die 
Weisheit des Fenelon und Boffouet. Er iſt Erzie⸗ 
her in dem Religions Unterricht bei den Söhnen 
der Erzherzoge Carl und Franz Carl. 

Preßburg den 31. März. (u. 3.) Das 
Königl, Reſkript in Betreff der Redefreiheit hat auf 
alle gemäßigten Manner bes Lantags einen guten 
Eindruck gemacht. Dagegen hat die Oppoſition 
in demſelben erſt die wahre Beſtaͤtigung ihres alten, 
ja ein neues Gravamen erblickt. 

Das Reſkript in Bezug auf die Redefreiheit laws 
tet vollſtaͤndig alſo: a 

„Ferdinand c. ꝛc. „Durchlauchtigſter ꝛc. 
Was Wir einſt feierlich gelobten: Unſer geliebtes 
Koͤnigreich Ungarn und die mit ihm verbundenen 
Lande nach den Geſetzen und den altherkoͤmmlichen 
und beftätigten Gewohnheiten zu regieren, dies 
haben Wir nach Unſerer gewiſſenhaften Anhäng⸗ 
lichkeit an dieſelben und Unſerem feſten Vorſatze, 
das Rechte zu ſchuͤtzen, beftändig befolgt. Nun⸗ 
mehr vernehmen Wir, daß die wegen der Redefrei⸗ 
beit erregte Beſorgniß eine Urſache der Verzögerung 
dieſes Reichstags ſey. Wie hierüber Unſere Abſicht 
laute, dies glauben Wir — geleitet von Unſerer 
aufrichtigen und unwandelbaren Willens meinung: 
die Rechte des Koͤnigs und des Reichs, die unter 
ſich durch das innigſte Band verbunden ſind, un⸗ 
verſehrt zu erhalten — Euerer Liebden und Euch 
Unſeren Getreuen gnaͤdigſt erklaren zu muͤſſen. Wir 
wollen die geſetzliche Freiheit des oͤffent⸗ 
lichen Wortes, als welche unter dem Schutze 
der ererbten Verfaſſung ſteht, ſowohl den Gerichts 
barkeiten, als den Einzelnen, denen fie zuſteht, volle 
ſtändig und unverletzt erhalten; dagegen ‚er 
achten Wir es aber für Unſere heilige Regierungs⸗ 
pflicht, die geeigneten Maßregeln zu treffen, daß 
jene Individuen, welche die Graͤnzen überſchritten 
haben, die zwiſchen dieſer Freiheit und der regels 
mäßigen Ausübung derſelben, und zwiſchen einer 
Zuͤgelloſigkeit gezogen find, welche eine Feindin dieſet 
Regelmäßigkeit und der guten Ordnung iſt, die ohne 
jene nicht beſtehen kann, vor den zuſtandigen 
Gerichten belangt werden. Es iſt Unfert 
innigſte Ueberzeugung, daß der Aufrechthaltung 
des Staats und den Grundgeſetzen des Reichs, die 
deſſen Palladium find, nichts gefährlicher ſey, als 
Angriffe auf die geſetzliche Unabhängigkeit. der 
Richter. Aus dieſem Grunde haltu Wir es für die 
vornehmste Uns obliegende Sorge Unſerer Könige 
lichen Würde, zu allen Zeiten angelegentlich darüber 
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wachen, daß jene gefeßliche Unabhängigkeit nicht 
n — Wir wollen deßhalb auch 
insbeſondere in Beziehung auf die gegen die oben 
berührten Individuen gefaͤllten Urtheile dieſes geſetz⸗ 
liche Anſehen der Gerichte auf das ſtrengſte aufrecht 
erhalten. Da Wir jedoch nur des Staates wegen 
ſtreng, übrigens aber, ſobald der rechte Zeitpunkt 
ekommen iſt, geneigter ſind, zu verzeihen, als auf 
— Ahndung zu beſtehen, ſo koͤnnen Eure Lieb⸗ 
den und Ihr Unſere Getreuen kraft dieſer Unſerer 
bekannten Milde verſichert ſeyn, daß Wir Uns auch 
in dieſer Hinſicht gleich bleiben werden. Denen Wir 
im Uebrigen ꝛc. 8 

1 ede 

Konſtantinopel den 30. März. In der letz⸗ 
ten Zeit iſt die Nachricht eingegangen, daß ſich 
England und Rußland über den Punkt definitiv 
vereint haben, wenn Ibrahim Paſcha gegen Kon⸗ 
ſtantinopel vorrücken ſollte. Auffallender Weiſe 
ſind aber die Türken keinesweges damit zufrieden, 
daß in dieſem Falle Rußland mit Truppenmacht 
der hohen Pforte zu Huͤlfe eilen werde. Wahr⸗ 
ſcheinlich beunruhigen ſich die Türken unnoͤthiger⸗ 
weiſe, denn Ibrahim Paſcha wird wohl ſeinen Vor⸗ 
theil beſſer kennen und nicht vorrüͤcken. 3 

(Privatmitth. d. Bresl. Ztg.) Die mit der Eng⸗ 
lichen Legation in Verbindung ſtehenden Engläns 
der machen jetzt gar kein Geheimniß daraus, und 
erzählen als ſicher, daß die Ruſſiſche Expe⸗ 
dition nach Chiwa verunglückt ſei 2). Die letzten 
Berichte ans Tabris und Trebizondi vom 28. Fe⸗ 
bruar und 8. März melden ebenfalls übereinſtin⸗ 
mend, daß die Ruſſen die ganze Expedition vor 
der Hand aufgegeben hätten. Gewiß iſt, daß 
Lord Ponſonby Nachrichten erhalten hat, die keinen 
Zweifel laſſen, daß dieſe Expedition nicht mehr 
Gefahr drohend fuͤr Endland's Zulage in In⸗ 
dien iſt. — Lord Ponſonby's Einfluß cheint ſich 
bier immer mehr zu verftärfen, wozu die Geſchichte 
mit dem abgeſetzten Patriarchen, und deſſen Ver⸗ 
bindung, mit der in der Turkei wieder auflebenden 
Häteria zum Umſturz des Ottomaniſchen Reiches 
den Hauptausſchlag gegeben hat. Die Pforte iſt 
in Bezug auf gewiſſe Umtriebe nicht wenig ent⸗ 
taͤuſcht worden. 


Der diesjährige Carneval ward zu Smyrna 


mit einem boͤchſt glänzenden Balle geſchloſſen, 
welchen die Franzofiſchen Flotten⸗ Offiziere an 
Od des Linienſchiffes „Montebello“ goben. Die⸗ 
ſes Baufeſt welches am 2. März ſtattfand, hat die 
Erwartungen Aller übertroffen, Eine kuͤhn ent⸗ 
worfene Brücke verband das Linienſchiff mit dem 
feſten Lande, nachdem man die Dampfboote „La— 
doiſier und „Veloce“, welche der Laͤnge nach anz 
nander gekettet waren, in eine regelmäßige und 
ecke, und mit bunten Glaslampen beleuchtete, 
*) Diefe Na richt ſteht mit der obigen, fiche e 
und Helen, in offenbarem ern * 


und mit Lorbeer: und Myrtenzweigen geſchmuͤckte 
Straße verwandelt hatte. Am Endtheile des „Ve⸗ 
loce“ unterhielt ein letzter Bruͤckenweg die Verbins 
dung mit dem Linienſchiffe, und führte unmittelbar 
in das zweite Verdeck deſſelben ein. Das Carré 
Gemach der Offiziere war in ein elegantes Toilet⸗ 
tenzimmer fuͤr Damen verwandelt worden. Das 
erſte Verdeck bildete die Credenz. Die Wohnzim⸗ 
mer des Admirals, des Kommandanten und der 
Ober⸗Ofſiziere dienten zu Spielzimmern. Bachdem 
man noch einige Stufen zurücklegte, gelangte man 
zu dem großen Tanzſaale auf dem Verdeck, wel⸗ 
cher ſich von dem Caſtelle mehr als 40 Schuh über 
den Vordermaſt hinaus, erſtreckte, dieſer hoͤchſt 
elegante, von Pracht ſtrotzende Saal, mit bunten 
Wimpeln, Flaggen und Fahnen, ſo wie mit Lor⸗ 
beer: und Myrthenbaͤumen geziert, und von mehr 
als 2000 Kerzen beleuchtet, glich einem Feuer⸗ 
ſchloſſe. Admirale, Kommandanten „Offiziere, 
Alles wetteiferte miteinander an Zuvorkommenheit. 
Die Erfriſchungen waren von ausnehmendem Reich⸗ 
thume und Geſchmacke. Se. Kaiſerl. Königl. Ho⸗ 
heit, der Erzherzog Friedich, Haſſan⸗Paſcha und 
Solim⸗ Bey, alle Tuͤrkiſchen Ober: Behörden, fo 
wie nicht minder alle Confuln, eine große Anzahl 
von Engliſchen Offizieren, welche eigens von Vurla 
dahin gekommen waren, der Admiral: Bandiera 
und fein glänzender Generalſtab wohnten dieſem 
magiſchen Feſte, welches bis 8 Uhr Morgens 
dauerte, und zu welchem 1500 Perſonen eingeladen 
waren bei. Vorzüglich in dem unermeßlichen 
Saale auf dem Caſtelle war der Effekt bewunde⸗ 
rungswerth, welchen die brennenden Lüſter, die 
Waffenbündel, und die zwei ruͤckwärts liegenden, 
in Palmgewächſe vermandelten Maſtbaͤume her⸗ 
vorbrachten. Der Saol ſelbſt war mit einer dop⸗ 
pelten, ſtaffelfoͤrmig liegenden Reihe von Bänken 
für die Damen verſehen. An dem einen Endtheile 
des Saales befand ſich das Orcheſter, und an dem 
audern Endpunkte führten einige Stufen zu dem 
kleinen Caſtelle hinauf, welches in ein Raſtzimmer 
verwandelt worden war, und von dieſem culmini⸗ 
renden Punkte aus ſchwamm der ſtaunende Blick 
unter jener zahlreichen und glaͤnzenden Menge 
herum, welche beim Schalle der abwechſelndſten 
Muſik unaufhoͤrlich hin und her wogte. : 
Vereinigte Staaten von Nord-Umerifa 
New⸗Pork den 19. März. Aus dee 
berichtet, daß daſelbſt kürzlich der Leukenant, White 
ten von den Indianern auf einem Sa über 
fallen, getödtet und ſchrecklich zerſtümmelt worden, 
und daß überhaupt faſt täglich Mordthaten vor⸗ 
fielen. Die Indianer legen ſich in kleinen Trupps 
in Hinterhalte und lauern auf Gelegenheit zu Plüns 
rung und Mord. Major Bally hatte fich mit 
einer Anzahl von Bluthunden auf den Weg gemacht, 
um die Mörder des Lieutenant Whitten aufzuſpuͤren. 
8 —  — — —  — er x 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 15. vom 
14. d.: 1) Bekanntmachung der Bibelſtellen, über 
welche am diesjaͤhrigen Buß- und Bettage in den 
evangeliſchen Kirchen gepredigt werden ſoll. 2) 
Veraͤnderung in den Arznei-Taxen pro 1840. 3) 
Aufhebung der Sperre von 14 Ortſchaften wegen 
Erloͤſchens der Pockenſeuche unter den Schaafen. 
4) Debits⸗Erlaubniß für 12 polniſche und 1 deut: 
ſche außerhalb der deutſchen Bundesſtaaten erſchie— 
nener Druckſchriften. 5) Verlornes Dienſtſiegel. 
6) Verdienſtliches. 7) Vacante Predigerſtelle zu 
Schwerſenz. 8) Preis der Lebens beduͤrfniſſe pro 
Maͤrz c. 9) Perſonalchronik. 

Im Trebnitzer Stadtblatt befindet ſich folgende 
Anzeige: Durch das zahlreiche Grabgeleite bei der 
am 27. v. M. ſtattgehabten Beerdigung meines ges 
liebten Mannes, 
Schoͤlzel, zum herzlichſten Dank angeregt, zeige 
ich einem verehrten Publikum hiermit ergebenſt an, 
daß ich alle Kupferſchmiede-Arbeiten durch einen 
Werkführer bald beſorge, und bitte um guͤtige 
Aufträge, — In demſelben Blatte wird „ein tuͤch⸗ 
tiger Geſelle zu leichter Mannsarbeit“ geſucht. 

In Rio Janeiro ſind die Barbiere zugleich 
Strumpfwirker und Muſiker. Sie befcbäftigen ſich 
ausſchließlich mit dem Ausbeſſern alter ſeidener 
Strümpfe, und wer Muſiker braucht, laͤßt Bar⸗ 
biere holen. — In den Engliſchen Barbierſtuben 
unterhielt man fruͤherhin auch die Kunden, wahrend 


ſie rafirt wurden, mit Lauten: oder Zither : Spiel 


— In Deutſchland zogen in fruͤhern Jahrhunderten 
die Bader Sonnabends muſicirend durch die Stra— 
ßen, um in die Badeſtuben zu locken. — Jetzt giebt 
es Muſiker, die das Publikum barbiren. 

Der Kluge giebt nach, der Vernuͤftige denkt 
nach, der Weile fpürt nach, der Einfältige ahmt 
nach, der Narr ſpricht nach. f 
In einem 1795 vom Rektor Treiber zu Arnſtadt 
gefertigten Operntexte koͤmmt eine Arie vor, welche 
hi ae beruͤhmteſten Bierforten nenut. Sie 

autet: 6 
3 Erfurt wird der Schlung, zu Halle Puff gefoffen. 

u Jena ruft man Klatſch, zu Braunſchweig Mumme aus. 

u Breslau hat man Schöps, zu Leipzig Naſtrum offen, 
eißt zu Brandenburg das Stadtbier alter Klaus. 

Zu Schweidnitz heißt es Stier, und eine Art in Preußen 

Wird Jammer zubenannt, zu Zerwick Graſemann, 

Und Auweh muß das Bier zu Lützerode heißen, 

Wie man zu ER auch Kuckuck finden kann. 

u Grimma muß das Bier ſich Bauchweh laſſen nennen. 

Magdeburg wird Filz, zu Noſtock Oel gebraut. 

u Frankfurt lernet man die Kraft vom Büffel kennen, 

er liebe Kinkerling füllt zu Wittin die Haut. 
Man ficht zu Eklenfort die Kakabella ſchänken, 
Zu Güſtrow Knieſenack, zur Fechte Todtenkopf; 

s läſſet uns Wollin an Pruſe⸗Puſe denken, 

Eisleb'n flößt man Mord und Todtſchlag in den Kropf. 

u Bautzen pflegt man ſich in Klotzmilch voll zu fanfen, 

Merſeburg beim Thom giebt's Krappel an die Wand, 

ach Streckeporzel wird daſelbſt auch ausgelaufen, 
Zu Goslar aber wird nach Goſe ausgeſandt. 


des Kupfer ⸗Schmiedemeiſters 


Der Chemiker Thenard in Paris hielt eine Vor 
leſung mit Experimenten in Gegenwart des Her⸗ 
zogs von Orleans. Als ſich eben zwei Gasarten 
verbinden ſollten, ſagte er zu dem Herzoge: „Jetzt 
werden dieſe Gaſe die Ehre haben, ſich in Ge⸗ 
genwart Eurer Koͤnigl. Hoheit zu verbinden.“ 
—— . —&—A—ẽ —— — 


f Muſikaliſches. J. 
Das am 14ten d. im großen Saale des Hotel 
de Saxe von dem Konzertfänger Herrn Kotzolt 
aus Danzig gegebene Konzert erfreute ſich einer lebe 
haften Theilnahme, die daſſelbe auch ſowohl durch 
die Leiſtungen des Konzertgebers ſelbſt, als insde⸗ 
ſondere noch durch die Mitwirkung unſeres treffli⸗ 
chen philharmoniſchen Vereins, ſo wie des ausge⸗ 
zeichneten Pianiſten, Hrn. Kambach, verdiente. 
Die Stimme des Hrn. Kotzolt, den wir ſeit mehr 
reren Jahren hier nicht gehoͤrt, hat an Kraft und 
Umfang, fo wie an Fünftlerifcher Ausbildung noch 
bedeutend gewonnen, ſo daß Ref. deſſen Abgang 
von der Bühne, wo er — nach früber oder fpäter 
gewiß erfolgter Ueberwindung der aͤußern Schwie⸗ 
rigkeiten — bei dem großen Mangel tüchtiger Baſ⸗ 
ſiſten unfehlbar fein Gluck gemacht haben würde, 
nur beklagen kann. Unter den vorgetragenen Ger 
fangpiecen verdient nach des Refer. Anſicht „der 
Moͤnch von Meyerbeer“ beſonders hervorgehoben zu 
werden, da ſich hier Kraft und Wohllaut der Stim- 
me mit innigem Gefühl im Vortrage harmoniſch 
verbunden zeigte. Die Ouvertuͤren aus „Figaro's 
Hochzeit“ und „Tigranes“ wurden vom philhar⸗ 
moniſchen Vereine unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Direktors Klingohr trefflich erecutirt. Eine erfreus, 
liche Zugabe war das Spiel des Herrn Kamboch, 
der ſich aufs Neue als einen unſerer vorzuͤglichſten 
Pianiſten bewährte, und Allen, denen dieſer gruͤnd⸗ 
lich durchgebildete Kunſtler etwa noch unbekannt 
ſeyn ſollte, feine muſikaliſche Befähigung binlänge 
lich bewies. Solche Leiſtungen verſchoffen ſich 
überall Anerkennung und ſchlagen jede, aus trüber 
Quelle fließende, Verdaͤchtigung 3 nieder. 
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—— — 
Stand der Warthe geſtern am 17. April 
Morgens 6 Uhr am Pegel: 10 Fuß und 8 Zoll. 


— — — — — 22 

Das am 25ſten März d. J. unerwartet erfolgte 
Ableben meines Ehegatten C. F. Weltinger 
zeige ich feinen auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bemerkung ergebenſt an, daß ich das 
von ihm bisher betriebene Wagen-Bau⸗Geſchaͤft 
unter der Firma „C. F. Weltinger Wittwe 
und Sohn“ auch ferner forsfeßen, und das mei⸗ 
nem Ehemanne nz geſchenkte Vertrauen aufrecht 
zu erhalten bemüht ſeyn werde. Mein Schwieger⸗ 
Sohn F. W. Wilke und mein Sohn erſter Ehe, 

F. Kuhnke, werden mich dabei unterſtüche 
und letzterer auch zu jeder Zeit Beſtellungen nich 
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nur annehmen ſondern auch mehrere bereits ſte⸗ 
ende neue Wagen zum Ankauf nachweiſen, auch 
den Verkauf abſchließen. i 
Poſen den 30. März 1840. 77295 
E. R. Weltinger, geborne Hentſchel. 


* Nothwendiger Verkauf. 
Oberlondes⸗Gericht zu Bromberg. 

Die im Inowraclawer Kreiſe belegenen Rit⸗ 
tergiter Leg und halb Bargnowo, zuſammen 
landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 38,182 Rtlr. 15 Sgr. 
8 Pf. ſollen D 

am 20ſten Mai 1840 Vormittogs 
11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypotheken⸗Schein und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 

Alle unbekannten Real:Prätendenten werden aufs 

boten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤte⸗ 

ens in dieſem Termine zu melden. 

Bromberg den 21. Januar 1840. 

—— — . —u —˙ 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß die in hieſiger privilegirten Pfandleih⸗ 
Anſtalt verfallenen Pfänder, beſtehend in Kleidungs— 
ſtucken, Silberzeug, Uhren, Schießgewehren ꝛc., 
im Termin 

den 18ten Mai cur. 


Vormittags 


10 Uhr 
vor unſerm Auktions-Commiſſarius, Kanzlei-In⸗ 
ſpektor Popke, oͤffentlich gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden ſollen. 

Es werden daher alle diejenigen Perſonen, wel⸗ 
che bei dem Inhaber der hieſigen Pfandleih-Anſtalt 
Jacob Treilel Holde, 

Pfänder niedergelegt haben, die ſeit b Monaten und 
länger verfallen ſind, hierdurch aufgefordert, die⸗ 
elben noch vor dem gedachten Auktions-Termin 
einzulöfen, oder wenn fie gegen die contrahirte 
Schuld gegründete Einwendungen, zu haben ver⸗ 
meinen ſollten, ſolche dem Gerichte zur weiteren 

erfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Vers 
kaufe der pfandſtücke verfahren, aus dem einkom⸗ 
menden Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen feiner 
n dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen bes 

edigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an die 
Armen⸗Kaſſe abgeliefert, und demnaͤchſt Niemand 
weiter mit einigen Einwendungen gegen die kontra⸗ 
hirte Pfandſchuld gehört werden wird. 

Meſeritz den 31. Januar 1840. 
Lnigliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


— meiner Heil-Anstalt für Verwachsene 
5 erlin, Taubenstr. 41.) werden nunmehr 


En 


e Kuren durch einen im Auslande erfun- 


denen Seitendruck- Apparat (nicht Streckbett) 
vollzogen und wodurch die Heilung schnell 
und schmerzlos erfolgt, — Patienten, die nur 
das Institut zur Kur benutzen, zahlen vier- 
teljährlich 25 Thaler. — Pensionaire (incl. 
Unterricht) vierteljährlich 80 Thaler. 
Berlin im März 1840. 
5 Director Berwald. 
‚IT Ungarwein-Unzeige. 
Vor einigen Tagen haben wir den Aten und letz⸗ 
ten Transport unſerer im Februar d. J. in den be⸗ 
ſten Gegenden Ober-Ungarns, und namentlich in 
Tokay, perſoͤnlich eingekauften Weine erhalten. 
Wir waren bemüht, das Beſte, was von Altern 
Jahrgaͤngen ſowohl, als von 1839er Weinen in Uns 
garn vorhanden war, anzuſchaffen, und haben da⸗ 
durch unſer Lager auf das Sorgfältigfte complettirt. 
Indem wir dieſes unſeren geehrten Kunden hierdurch 
empfehlen, bemerken wir, daß uns vortheilhaft ge⸗ 
machte Einkaͤufe und die Bedeutendheit unſeres La⸗ 
gers geſtatten, auch mit jedem auswaͤrtigen Un⸗ 
garwein-Haͤndler in jeder Beziehung concurriren 
zu koͤnnen. 
Poſen den 16. April 1840. 
ebr. Ander ſch, 
: C. F. Gu m p 


9 Bekanntmachung. a 
ö Einem hohen Adel und geehrken Publikum € 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein J 
N neu aſſortirtes Gold: und Silber-Waarenlager 
durch die neueſten und geſchmackvollſten, in 4 
dieſes Fach einſchlagenden, Artikel vergroͤßert 
habe; und da ich mich ſtets bemühen werde, & 
durch reelle und prompte Bedienung, ſo wie! 
durch ſolide Preiſe die deltem wen Zufrie⸗ $ 
denheit meiner geehrten Kunden zu erlan⸗ 
gen, bitte ich, mir das bisher geſchenkte Zu⸗ 
trauen auch für die Folge zu Theil werden zu! 


Beachtungswerth. W 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich d 
ergebenſte Anzeige, daß ich in dem Hutmacher 
Schultz ſchen Haufe, Wroufer: Straße ne 
eine Tuch⸗Dekatir⸗Dampf⸗Maſchine angelegt habe, 
durch welche dem Tuche ein vortrefflicher Glanz ge⸗ 

geben wird, ohne das Zeug anzugreifen. 
Die Herren Kaufleute und Kleidermacher mache 
ich darauf aufmerkſam, daß bei mir ganze preßlo 
Tücher wieder aufgepreßt und unzertrennte Kleider 
dekatirt und von allem Schmutze gereinigt werden. 


— Auch werden Sophabezüge aufs ſchoͤnſte gewa⸗ 
ſchen und wieder morirt. — Indem ich prompte 
und billige Bedienung verſpreche, bitte ich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 
Poſen den 26. Maͤrz 1840. 
J. F. Voat, 


lügel⸗Fortepiano's 
von Traugott Berndt, 


in der Art, wie ſolche in auswärtigen und hieſigen 
Öffentlichen Blättern von unpartheſiſchen Sachken⸗ 
nern als ausgezeichnet anerkannt und auf die ich in 
meiner letzten Anzeige in No. 81. d. Z. hingewieſen, 
ſind neuerdings wieder angekommen, und zu den 
ſeit vielen Jahren bekannten ſoliden Preiſen und 
Bedingungen zu haben. „Jahn, 

N - Poſen, Markt No. 52, 


Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir ganz er— 
gebenſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß das in 
meiner Pacht befindliche Weltingerfche Gartens 
Etabliſſement fuͤr das laufende Jahr keiner geſchloſ— 
ſenen Geſellſchaft uͤberlaſſen, und mir dadurch die 
Freude gewährt iſt, Jeden, der mich mit feinem 
Beſuche beehrt, mit Vergnügen aufnehmen und 
reell bedienen zu können. 8 

Poſen den 18. April 1840. 

Wünnenberg, Neue Gartenſt. No. 7. 


Decateur. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Das bei meiner Ziegelei hinter dem Magazin bes 
legene, neu eingerichtete Haus, wozu zwei große 
Garten, Hofraum, ein Kuh- und ein Pferdeftall, 


„Vic. Multyſzewski 
= Probſt Urbanowicz 
« Probft v. Kamienski 


erfelbe 
» Beiftl. Pawelke 


irch 
Dominik. Kloſterkirche - Karlan Scholtz 
den 20. Apri s Prodft Krajewski 
l. der barmıd.Schweft — 


Namen wird die Predigt halten: 
der Fe „ 
Kirchen. Vormittags. | Nachmittags, 


s Geiftl, Pawelke 


eine Remiſe und eine Wieſe gehören, iſt zu vermieten, 
Poſen den 15. April 1840. 
Jobann Eliaſzewiez. 
Düngerayps „ ſo wie beiten gebrannten 
Mauergyps hat vorräthig 


J. Ephraim, 
Poſen am alten Markt No. 79. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 14. April 1840. 


Staats- Schuldscheine ...... 4 = g 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 1034 1029 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 731 - 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup 35 1023 — 
Neum. Schuldverschreibungen. 351023 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 103. — 
Elbinger dito 33 10035 — 
Danz. dito v. in 777. — 75 — 
Westpreussische Pfandbriefe..| 35 1023 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1055 — 
Ostpreussische dito 37 1025 1025 
Pommersche dito 3% 1035 102 
Kur- u. Neumärkische dito 33 10386 (1035 
Schlesische dito 35 103 ' 102%, 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur.-u.Neum. | — 943 — 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 129, 12835 
dto. dto, Prior. Actien ,,, 435 — 104 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 102 101 
Gold al marco — 214 213 
Neue Dne aten — 18 — 
Friedrichsd'or rr — 135 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.“ — 93 9 
D 3 — 1 3 1 


—— — — — 
Sonntag den. 19ten April 1840 


In der Woche vom 
10. bis 16. April 1840 ſind: 


geboren: | geftorben: getraut: 
weibt. | Paare: 


männl. 
fi Geſchl. 


Geſchl. 


Knaben.] Mradch. 


Evangel. Kreuzkirche [Hr. Superint. Fiſcher Hr. Prediger Friedrich“ 8 5 
f den 20. Apri = Prediger Friedrich = Conr. Schoͤnborn 

Evangel Petri⸗Kirche⸗Conſ. R. D. Düͤtſchke — — — — 8 
den 20. April Derſelbe 

Garniſon⸗Kirche — | — — =. ag 
omkirche Canon. Jabezynski — 3 1 — 

den 20. April . 80 rbanowicz 
Pfarrkirche . = Desan Zeyland — 1 — — 


: 
a 


Summa 


